
Der Maler Max Slevogt und das Gasthaus „Zum Ochsen“ in Klingen-

münster 

Lustige Skizzen und humorvolle Texte des Malers Max Slevogt im Gästebuch des 

„Ochsen“ wieder entdeckt 

Dass der bekannte Maler Max Slevogt in Leinsweiler auf dem Hofgut Neukastell (heute 

Slevogthof) lebte und 1932 dort auch begraben wurde, ist hinlänglich bekannt. Dass er 

aber häufiger nach Klingenmünster kam und offensichtlich gerne die Münsterer 

Gastfreundschaft in Anspruch nahm, wissen nur noch sehr wenige. So zeugen seine hu-

morvollen Einträge, häufig durch schnelle Skizzen unterstützt, in das Gästebuch des Gast-

hauses „Zum Ochsen“ von offensichtlich angenehmen und unterhaltsamen Stunden in un-

serem Ort. 

In den 20iger Jahren des vergangenen Jahrhunderts war August Hoffmann Wirt des Gast-

hauses „Zum Ochsen“ in Klingenmünster. Dieser bereits 1690 erbaute und als „Zum roten 

Ochsen“ urkundlich erwähnte Gasthof hatte wohl die größte Bedeutung unter den zahlrei-

chen Münstrer Gaststätten, von denen heute leider keine einzige mehr existiert. In vielen 

alten Zeitungsartikeln oder auch in zahlreichen Proktokollen, bei denen über Ereignisse in 

Klingenmünster berichtet wird, findet man immer wieder den Hinweis auf den „Ochsen“. 

Vielen älteren Mitbürgern ist er immer noch als Ort von Tanzveranstaltungen und Theater-

aufführungen in Erinnerung.  

Quelle: Stadtarchiv  Landau 



Wie schon erwähnt, gehörten in den zwanziger Jahren auch der Maler und Impressionist 

Max Slevogt mit seiner Familie zu den prominenten Gästen des „Ochsen“. Seine Gäste-

bucheinträge - und auch die seiner Begleiter - zeugen von der Zufriedenheit mit dem da-

maligen Ochsenwirt August Hoffmann und der Qualität der dargereichten Speisen und Ge-

tränke. Hier nun einige Zeichnungen und mit den dazugehörigen Sprüchen, die dem Gäs-

tebuch entnommen wurden: 

 

 
Wie´s gegangen wär, wenn wir nicht heute endlich alle gekommen 

wären ! 
30. Aug. 29        Max Slevogt 

  



 
Zum Selbstmord sollte es nicht kommen, 
drum sind wir rasch herbeigeschwommen, 

Freund August hat ihn abgemuckt1, 
wir haben ihn drum runterg´schluckt. 

  

W. Finkler ² 
1 Nach Grimm, Deutsches Wörterbuch, bedeutet es: „ heimlich ermorden“ 

2 Max Slevogts Schwiegervater
 

 
 



 
Ich soll meinen Vater noch entlasten! 
Das hieße ja, bei diesem Essen fasten; 

bei diesen Würstchen, diesem Kapaun 1, 
der da oben so stolz ist zu schaun, 

bei diesen Erfindungen, 29er Neuen, 
die uns bei unserem Tische erfreuen. 

Ich kann nichts sagen, nichts schreiben als: 
Ein Hoch unseren Wirten und der fröhlichen Pfalz 

Wolfgang Slevogt 

  
1)Ein Kapaun, auch Kapphahn oder Masthahn, ist ein im Alter von etwa zwölf Wochen kastrierter und gemäs-
teter Hahn. Sein Fleisch ist besonders mild, weiß und fett und wird in der feinen Küche geschätzt (nach Wi-
kipedia) 
  

  



 

Bei August lebt ein kleiner Mann, 
die Tücken sieht man ihm nicht an, 

zuerst erscheint er ganz bescheiden, 
deshalb mag man ihn gern leiden, 

dann kommt er immer öfter, 
und umso mehr söfft er ! - 

Heut nach dem Wald der Bienen 
ist er sehr oft erschienen! 

 



 
Wir haben einen schönen Tempel hier gebaut, 

er ist aus Bratwurst nur und Sauerkraut. 
Die Münstrer Kirchweih haben wir dabei begangen. 
nur die Verlobten Zwei, die sich im Netz verfangen. 

Nur zum dem hohen Lied vom Reiz des Weibes 
hat mir Freund August zu dem Wohl des Leibes 
die allerschönste Symphonie von Leckerbissen 
als Meister komponiert.  Nach den Genüssen 
sei er und`s Haus auf herzlichste bedankt 

Nur wenn beim Abschied mancher Fuß auch wankt. 
Wir singen nur zusammen: es war schön, nur schön. 

Nur´s Echo klingt: auf Wieder- Wiedersehn. 
Klingenmünster, am Kerwesonntag,  

    
                                                     29. August 1920 

  



  

Die Eiche hier mag groß wohl sein 
noch größer ist Herrn August´s Wein! 
Max Slevogt 

  

 
Im Bienwald 1924 
3. Dezember 

 
Beim Onkel August könnte man tatsächlich die Weisheit lernen, es 
niemals zum Durst kommen zu lassen und der „Rhodter Pfiff“ wird 

von Stunde zu Stunde sympathischer! 
  



 
Das Geheimnis der Merowingerküche: 
ein Schuß Cognac in eine Bratwurst! 

 
                                         Max Slevogt 

  

 
Zwei Volksliederabende beim August mit Schnecken und Saumagen 

sollen hier festgehalten werden. 
Donnerstag, den 20. Okt. 1927 
und Montag den 24. Okt. 1927. 

Dem Meister der Schnecken  
und des Saumagens 
ein brüllend Hoch! 

 

                                                 Max Slevogt 

  





 
Bis jetzt hab ich ihn (den Saumagen) nur als Schimpfwort gekannt – 

seit heut erst als Delikatesse von „August Hoffmanns“ Gnaden! 
 

Das Ga stebuch des Gasthauses  „Zum Ochsen“ war lange Zeit im Besitze der Nach-

kommen der Familie von August Hoffmann. Heute befindet es sich als Dauerleihga-

be im Slevogtmuseum in der Villa Ludwigsho he und ist zur Zeit leider nicht der O f-

fentlichkeit zuga nglich. 

AG Altes Klingenmu nster 
August 2015 
Text: Ju rgen Mu sel 
Bei der „Entzifferung“ der Ga stebucheintra ge war Erich Laux sehr hilfreich. 
Die Bilder wurden der Bildersammlung von Wilfried Schowalter entnommen. 


